
ROTHENBURG – Ikea kann in Rothen-
burg bauen. Das Verwaltungsgericht
hat die Beschwerde des VCS Schweiz
und des VCS Sektion Luzern im Kern
abgewiesen. Auch der Autobahnan-
schluss ist bewilligt. Zwei wichtige
Hürden sind damit genommen.

Was lange währt, wird (vielleicht) end-
lich gut. Ikea könnte sofort mit Bauen
beginnen und in zwei Jahren dafür sor-
gen, dass die Innerschweizer nicht
mehr nach Dietlikon, Pratteln oder Lys-
sach fahren müssen. Allerdings ist die
Spitze des Damoklesschwerts noch
nicht vollständig abgestumpft. Die Be-
drohung nennt sich Einspruchsfrist.
Zwar hat der Bund die rund 70 Einspra-
chen, die sich in erster Linie gegen die
Zufahrt zur Autobahn richteten, abge-
wiesen. Bis Ende August können die
Einsprecher aber noch an das Bundes-
verwaltungsgericht gelangen (wir be-
richteten). Man rechne aber nicht da-
mit, sagt Hans Kaufmann, Leiter der
Ikea Immobilien in Pratteln. Vielmehr
hofft er, dass man noch diesen Herbst
mit dem Bau beginnen kann. In weni-
ger als zwei Jahren könnte dann der
blaue Fachmarkt mit dem gelben Ikea-
Logo eröffnet werden.

Kein Einkaufszentrum
Der VCS begründete seine Beschwerde
unter anderem damit, bei Ikea handle
es sich nicht um einen Fachmarkt, son-
dern um ein Einkaufszentrum. Dies
deshalb, weil auch ein Restaurant ge-
plant ist und in kleinem Umfang auch
schwedische Lebensmittel angeboten
werden. Das Verwaltungsgericht ging
nicht darauf ein. Ferner verlangte der
VCS ein Massnahmenmodell, das ver-
hindern soll, dass mehr als 1,14 Millio-
nen Zu- und Wegfahrten pro Jahr statt-

finden. Sollte diese Zahl überschritten
werden, müsste Ikea Massnahmen er-
greifen. Genannt werden Preisreduk-
tionen beim Hauslieferdienst und ein
Shuttle-Bus zum Bahnhof Rothenburg
Station. Hans Kaufmann glaubt aber
nicht, dass dies nötig sein wird. Mit den
Fahrten liege man sicher unter dem Li-
mit, sagt er unter Hinweis auf andere
Standorte.

Kein Ziel für Kaffeepausen
Der VCS befürchtete ferner, Ikea könnte
infolge des Restaurants zu einem Ziel
für Kaffeepausen und Mittagslunches
werden. Aus diesem Grunde forderte
die ehemalige Grossrätin und heutige
Rothenburger Gemeinderätin Prisca

Birrer 2006 an einer Gemeindever-
sammlung, die ursprünglich vorgese-
hene Parkgebühr von einem Franken
sei zu verdoppeln. Die Versammlung
hiess den Antrag gut, obwohl er der
Ikea einen Wettbewerbsnachteil ver-
schafft. Zum Vergleich: Im Emmen
Center ist das Parken kostenlos, im
Wohncenter Meierhöfli beträgt die
Mindesttaxe 50 Rappen und im Pilatus-
Markt einen Franken. Sollte die Fahr-
tenzahl bei Ikea Rothenburg also voll
ausgeschöpft werden, liegt Ende Jahr
rund eine Million in der Kasse. Das
Geld würde man primär in Verkehrs-
massnahmen investieren, sagt Hans
Kaufmann. 

In einigen Punkten gab das Luzer-
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ner Verwaltungsgericht dem VCS recht.
Unter anderem hält das inzwischen re-
gulär veröffentlichte und unter www.
gerichte.lu.ch/rechtsprechung publi-
zierte Urteil fest: «Bei Überschreitung
der Fahrtenzahl während zweier auf-
einanderfolgender Jahre müssen aber
die sich je nach Interventionsstufe ver-
schärfenden Massnahmen rascher ge-
troffen werden, indem die Intervalle
zwischen den einzelnen Interventions-
stufen halbiert werden. Konkret bedeu-
tet dies beispielsweise, dass die Einfüh-
rung eines Shuttle-Busses zum Bahn-
hof Rothenburg bereits bei einer Über-
schreitung um 190 000 Fahrten und
nicht erst bei 380 000 Fahrten erfolgen
muss.» Dass dafür die Justiz bemüht

Ikea: Ein Licht am Ende des Tunnels

Vom Gesang einer Seele, der die Seelen der Zuhörer berührt
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Die Räbumusig Rain zeigte am
Viertagemarsch im holländischen
Nijmegen, wie die Schweizer 
Fasnacht klingt. Seite 5

ROTHENBURG – Die in Rothenburg
wohnende Vokalkünstlerin Agnes
Hunger verleiht dem diesjährigen
Landschaftstheater Ballenberg eine
besondere Note. Sie tritt als Seele 
einer Magd auf und begleitet die
Handlung mit aussergewöhnlichem
Gesang.

Agnes Hunger, die seit fünf Jahren mit
ihrer Familie in Rothenburg lebt, ver-
körpert im Landschaftstheater Ballen-
berg die Seele einer Magd namens
Emmi. Diese war zu Lebzeiten selber
eine der «Siebtelbauern» und kommen-
tiert nun, 30 Jahre später, das damalige
Geschehen, die eigentliche Handlung
des Stücks. Emmis Emotionen, Wün-
sche und auch ihre Intuition drückt Ag-
nes Hunger in verschiedensten Klang-
welten aus: ihre Fröhlichkeit zum Bei-
spiel mit Klängen aus der Natur oder
Vogelgezwitscher, ihre Betroffenheit
mit tiefem Wehklagen. 

Die Rolle ist der 44-jährigen Sopra-
nistin auf den Leib geschrieben. Denn
Agnes Hungers Markenzeichen ist es,
ihre Stimme auf vielfältige Weise einzu-
setzen und damit einen aussergewöhn-
lichen Klangteppich zu weben. Sie ver-
mittelt Gefühle in Form von Musik, die
den Zuhörer berührt. «Ich bezeichne
mich nicht als Sängerin, sondern als
Vokalkünstlerin», sagt Agnes Hunger.
«Denn meine Art von Ausdruck sprengt
den Rahmen des klassischen Gesangs.»

Komposition und Improvisation
Alle Lieder im Landschaftstheater Bal-
lenberg sind Eigenkompositionen von
Agnes Hunger. «Ich liess mich jeweils
bei den Proben von der Stimmung der
Szene inspirieren. Einige Motive ent-

standen aus der Improvisation und
wurden nachträglich notiert.» 

Die Improvisation ist ein wichtiger
Bestandteil von Agnes Hungers musi-
kalischem Schaffen. «Ich habe eigent-
lich ständig Musik im Kopf, oft schon
am Morgen beim Aufwachen», erzählt

sie. Musik begleitet die gebürtige Sem-
pacherin und Mutter von drei Töchtern
schon von Kindheit an. «Ich bin in ei-
nem sehr musikalischen Elternhaus
aufgewachsen, unser Vater ist Kirchen-
musiker. Wir haben häufig gesungen
und musiziert.» Bei ihrem Grossvater

lernte Agnes Hunger Geige spielen.
Und ihr besonderes Talent zur Improvi-
sation zeigte sich schon damals: «Wenn
ich als Kind mit dem Mixer Rahm
schlagen durfte, habe ich jeweils zu
diesem Geräusch improvisiert.» 

Nach der Schule und dem Lehrerse-
minar Luzern nahm Agnes Hunger zu-
nächst eine klassische Gesangsausbil-
dung in Angriff. Sie studierte an der
Musikhochschule Luzern und im italie-
nischen Perugia. «Schon während die-
ser Zeit wurde ich immer wieder darauf
angesprochen, dass ich eine äusserst
vielschichtige Stimme habe», erzählt
Agnes Hunger. «Aber damals wollte ich
zur Oper.» Bei der Improvisations-
künstlerin Tamia in Paris lernte sie das
Spektrum ihrer Stimme auszureizen.
«Ich möchte die Technik nicht missen,
die ich in der klassischen Ausbildung
gelernt habe», sagt sie rückblickend.
«Aber beim Improvisieren bieten sich
mir grössere künstlerische Freiheiten.»

Im Regen spielen
«Die Siebtelbauern» stiess bisher beim
Publikum auf Begeisterung und erntete
auch in der Presse viel Lob. Insgesamt
treten gut 40 Laienschauspieler auf,
dazu kommt eine dreiköpfige Band,
welche Agnes Hungers Gesang und die
Handlung des Stücks unterstützt. In-
szeniert wird das Theater von Barbara
Schlumpf. Es ist bereits die vierte Pro-
duktion, welche sie mit Agnes Hunger
in einer tragenden Rolle realisiert: 2006
im Freilichttheater «Rosenblut» im
Schloss Rapperswil, 2007 im Japane-
senspiel Schwyz und in Uznach im
Stück «Linthwurm». 

Bereits seit Juni wird geprobt, die
Aufführungen im Freilichtmuseum Bal-

lenberg laufen noch bis Ende August.
Bis zu fünfmal pro Woche aufzutreten,
sei eine besondere Herausforderung,
sagt Agnes Hunger. Aber keine Auffüh-
rung gleiche der anderen: «Das Wetter
schafft jeden Abend eine andere Stim-
mung.» Auch im strömenden Regen hat
die Truppe schon gespielt; für Agnes
Hunger, die sich auch in der Freizeit ger-
ne in der Natur aufhält, kein Problem. 

Andrea Renggli

Aufführungsdaten und weitere Informationen:
www.landschaftstheater-ballenberg.ch. 

Vorverkauf: www.ltb-tickets.ch / 033 952 10 44

Informationen über die Künstlerin:
www.agnes-hunger.ch

Experiment
mit tragischem Ende
«Die Siebtelbauern», ein Theater-
stück nach dem gleichnamigen Film
von Stefan Ruzowitzky, spielt vor der
Industrialisierung der Landwirt-
schaft. Im Rückblick erzählt Knecht
Severin, was sich 30 Jahre zuvor ab-
gespielt hat. Damals war der Bauer
Hillinger ermordet worden. In sei-
nem Testament vermachte er den
Hof seinen Knechten und Mägden.
Sieben der zehn «Leibeigenen» nah-
men die Herausforderung an und
stellten damit die Ordnung der da-
maligen bäuerlichen Welt in Frage.
Sie wollten beweisen, dass ein
Knecht sehr wohl ein Bauer werden
kann, zunächst mit Erfolg. Doch die
Utopie der Selbstbestimmung fand
ein ungutes Ende. 

Die in Rothenburg wohnende Vokalkünstlerin Agnes Hunger verkörpert im Land-
schaftstheater Ballenberg die Seele der Magd Emmi. zvg

werden musste, löst bei Hans Kauf-
mann Kopfschütteln aus. «Das hätte
man auch in einer halbstündigen Sit-
zung aushandeln können.» Trotzdem
hat das Urteil etwas Gutes. Der Ge-
meinderat sei in seiner Haltung klar be-
stätigt und auch gestärkt worden, stellt
Kaufmann fest.

Peter A. Meyer

SP Rothenburg 
ist «erfreut»
Unmittelbar nach der Publikation
gab die SP Rothenburg, die einst
gegenüber dem Projekt Skepsis ge-
äussert hatte ihre Stellungnahme ab.
«Die SP Rothenburg nimmt den Ent-
scheid des Verwaltungsgerichts zur
Einsprache des VCS in Sachen Ikea
Rothenburg erfreut zur Kenntnis»,
schreibt Präsidentin Winnie Gasser.
«Jedoch kritisiert die SP Rothenburg
den Gemeinderat dafür, dass er ei-
nen nicht gesetzeskonformen Mass-
nahmenkatalog ausgearbeitet hat.
Der Gemeinderat hat die Bedürf-
nisse seiner Bürgerschaft nicht oder
zu wenig umgesetzt. Wenn der Re-
gierungsrat diesen Massnahmenka-
talog offiziell genehmigt hat, so ha-
ben sich gleich mehrere staatliche
Stellen, angefangen beim Gemeinde-
rat, weiter zum Bau- und Umweltde-
partement bis zum Regierungsrat,
geirrt. Ob sie die Buchstaben des Ge-
setzes im Rahmen ihrer Kompeten-
zen korrekt umgesetzt haben, ist nun
keine Frage mehr, sondern Gewiss-
heit, nämlich falsch.» Weiter betont
Winnie Gasser die Bedeutung des
Verbandsbeschwerderechts. 


